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mm J& Sommerkunst.
(Von unierm nach ÏÏIiinchen entîandten Spezial - Berîcbterîtatter.; mm

uJenn Thalia ihre Buden fperrt
îûird die ïïlalerei bervorgezerrt.
ÜJeil der Vorrat groß, bat man in Bälde
-£in paar taufend farbiger Gemälde,
Die man aufhängt unten bald, bald oben,
Daß fie möglicbft ihren Schöpfer loben.

Kraut und Rüben find in fülle da!
ITlancbe Candfcbaft ift fofo la, la!
Studie" nennt ficb, wenn man muß ftudieren
ÜJas der fflaler wollt' mit feinem Schmieren.

Siebt die Sache aus, als wär' fie nackt,
Üleiß man freilich gleich: es ift ein Akt!

fluch die Symboliken böllenbreug-
heldenhaft ficb legen brrr! ins Zeug!
ITlan erblickt bewundernd felt'ne Sachen,
Soll man weinen oder foll man lachen?
fluch zur vielgerübmten Tlacktkultur
ÖJeift der neu'ften Richtung Rubmesfpur.

ITleifter à la Crier, à la Rodler
Sind des Zeitgeifts grandiofe fflodler.
Drei Jucbarten lang die Ceinewand,
Rat, was drauf, nicht fuß, fo bat's docb Rand,
Oder mind'ftens, wenn genau ibr feht,
Gine andere Extremität.

flb! Im Reftaurant kann man erholen
Sich von dem Gebräu aus färb' und Kohlen!
Von den hingebauten Frauenzimmern
Cut es einem vor den flugen flimmern,
ünd man freut ficb dann bei jedem Schluck,
Daß von dannen weicht des Genius Druck.

Kommt zum Schluß man vor ficb wie en Cbog,
Kauft man einen Bilder-Katalog.
Dann kann man gedruckt nacb Raufe tragen,
Was gedruckt uns bat auf Rirn und Tilagen.
Und noch lange denkt man gern der Stadt,
Ülo's fo viel bemalte Ceinwand bat!

Der beeie Dietrich von Bern.

Siertc gciftbedürfttge pftngrtzuhörer
Die Pftngftfetertage finö oorbei, aber ob öer richtige ©eift gefommen

fei, öer überall laut rotrö gepriefen, tft bis tjeute nodj ntdjt erroiefen:
XÏÏeine Herren unö Damen roeröen felber merfen, ob laut iljren IDorten
unö IDerfen, öer rotrfltdje ©eift angefommen unö in iljren Köpfen H)otj=
nung genommen. 3n meiner Perfon fönnte er in öer tEat tjaufen, tdj
fütjle ein ganj furtofes Braufen, unö meine reögeübte (Junge betoegt ftdj
in feurigem Sdjrounge, fte roüröe glütjen oöer öodj leudjten, roüröe tdj fte

ntdjt mitunter befeuctjten, fte roüröe gacfern roie roilöes ©eflügel, refpef<
ttert aber meinen flugen Jügel, fo laf tdj fte alfo erfalten, unö ttjre ge*
tootjnte Kufje behalten. Hîetne Pfltdjten getjörtg ju oetfrauten, laf tdj
nur befdjetöene IDünfdje oerlauten, roo etroa öer ©eift in frommen ÎDttjen
tjter oöer öort fönnte oöer follte fttfen. 3er! fjätte ifjn befonöers gern,
man roetf roarum, in Bern. 2XIs toatjrbafrer ©lüdsgeift gilt Ijeute man=
djertorts öer berüljmte, gerütjmte Proporj, öer tljurgauifdje Köpfe oer=

jroirbelt unö audj in St. ©allen Ijerum roirbelt. 3^ benfe fo für midj
allein, es fönnte roirflidj etroas ö'ran fein. s laft ftdj foldjes erfennen

an Jungen, öte aufergeroötjnltdj brennen, unö an geroalttgen rotlöen ZDtn=

öen, öie audj öen IDeg auf öie Kanjel finöen. ©efjet fjin unö lefjret alle
Pölfer fotoofjl Kaminfeger als lïïelfer. 3eoe Partei unö jeglidjer Stanö
rotll etroas gelten im Paterlanö. <£s roollen Ktnöer, Hlütter unö Väter
in grofj unö fleinen Säten Pertreter, roenn audj fpäter feine rotlöe Sau
ftd; juredjt finbet im 3rrsartenbau. ZÏÏajorj unö proporj fett 3it?ren
liegen fte ftdj in öen paaren. 2tber Htajorj mit fdjroadjen 2ÏÏ. unö 3-
übertrumpft öen Proporjigen nie, roeil öerfelbe mit 2 rjarten p. öen ©eg=

ner rotrft ins ©ras oöer IDinterfdjnee. tn p. beöeutet Prügel, tjerr*
jeb,! Das anöre Puloer tut öoppelt roetj, roas ftdj tjoffentltdj erft be=

grünöelt, roenrt's roieöer ein roenig fonöerbünöelt. IDer lä-uft nadj 3a=
oöer Hein^llrnen muf| ftdj jur Jett üben im turnen. £jtnaus über 3aer
oöer Heiner fömmt in Jufunft ja Keiner unö finbet oft leiber nadjbeöadjt,
er Ijabe öie Sadje ganj le| gemadjt; öa bemerft jeöer arnte Bürger in
ftdj einen geroalttgen IDürger. Htan madjt öas ©etotffen bequemltd; ftill,
toenn ybex tut, graö roas er rotll, unö mit einem urfräftigen Hein fömmt
man toentger ins Pect) fjtnein, roeil Htandjer öurdj unjetttges 3a 3U fPat
feine grofe Dummtjett falj. ^ür mtd; foll ftets öas tjeilige Hein öer un=

feljlbarfte pftngftgetft fein. Caffen Sie 3l?re Klugheit nidjt erlatjmen, idj
erfudje nämlid; midj nadjjualjmen, öamit in fonöerljeitle unfere ^reitjeit
oorroärts fdjrettle. Profeffer ©fdjetötle.

& Seltenheiten. &
in rtlädcben, das ficb für häßlich hält,
Cin Student, der immer iit bei Geld,
Cin Fuhrknecht, der noch nie geflucht,
ine Frau, die keine Dienitmagd îucbt,

in Kellner, der kein Trinkgeld nimmt
Und rechnet, daß es immer ftimmt,
ein ITIillionär als Sozialiit,
Der ftets zu teilen willig iit,
in Feit °hn' jede Kneiperei,
£ine Gründung ohne Schwindelei,

I berr Cohn, der nicht mit den bänden ipricht,
ein Tnaitli", das nie was zerbricht,
Konkurrenten, die îicb nie befehden,
Und Jäger, die nur die Wahrheit reden,
eine gänzlich ichuldenfreie Stadt,
ein Coiffeur, der kein baarmittel hat,
Cin Redner, der nie Uniinn icbwätzt
Und andrer ffleinungen auch icbätzt,
in Sänger, der nie heiler itt,
ein bürgerverbändlicber flnarcbitt
Und ehegatten, die niemals itreiten
Das find die größten Seltenheiten!

Â
J& lubelgesatigUcbca. &

Ci, du beiliges Gewitter,
Gelt! es tönt ein wenig bitter?
In St. Gallen waren ITleitter
Fünfzig Jahre freie Geiiter,
llämlicb jene Liberalen,
Jetzt hört's aber auf mit Prahlen.
Wie die Blätter traurig drucken,
Kam der erfte Stuhl zum Rucken,
bat als Präiident enticbieden,
Will im Lande bellen Frieden.
Denn es ift vor allen Dingen
Das Proporzen zu erzwingen.
Jetzt wird's obne mebr Beicbwerden
Im Kanton gemütlich werden.
Daß ich keine Zeit verliere
Und den Frömmiten gratuliere,
Das veritehet ficb von berzen
Unterm Glanz von Unichlittkerzen.

J& Nocturne J&
175,000 Fr.
Gab man neuerdings
Für ein Scbäcbtelcben mit Parfüm ¦

Alles itaunte rings!
Hm Piano iitzt mein Weiberl,
Singt wie eine Wachtel,
fleh! ich gab mein ganzes Leben
Für die leere Schachtel! c.

& Hti Ktng 6dl! &
Dein Pferd [prang gut, wir gratulieren!
fluch hierin tuft du Glück veripüren.
Bleib im politifchen Gedränge
Stets auch voraus um Hatenlänge!
Das wüniebt dir, hoher Pferdehalter,
TTlit beitem Gruß der ïïebelipalter.

Die Laufanner Hnleibe.
©ie hatten überall aufgelegen
Unb mürben gerne unterjetdjnet,
Sie Unterfdjriftenfammetbögen,
Sod) hat babei ftd) mas ereignet:

3n 93 em tat man «ein ©elb nicht fliehen,
Sas tat bic Sïïufeett bitter kränken;
Unb öffenttid) fjört man fie fluchen!
Sllir gab bic ©adje oiel 3U öenften.

£jab' irgenb einen tdj oergeffen
23et meinen periobtfdjen ^umpoerfudjen,
gab' idj roabrhafttglidj inbeffen
S3is jekt nodj keinen hören fluchen!

-cb.

jNomen est Omen. 6.

berrtTiäusli und Fräulein Kätzli,
Die reichten ficb die Cätzli
So tat's im Amtsblatt heißen.
mich foll das ITIäusli beißen,
Wenn die nicht zuiammen paffen
Wir können's drum io laffen

Hucb möglich.
SBie mag benn ber Sßeier feinen Stock

jugeknöpft Ijaben bei beut mannen SBettcr?

£jat er Slngft, man roerbe tljm bic Utjr
fteblen?

Sas nidjt. Stber man foll nidjt mer*
ken, bafj er fte tut SPfanbhaus fjat.

Serr ^unjifer, SDÎairoetter s 3tauber,
Su madjteft unê ein roenig tauber,
Sllê Seine SBiefet meifs befleibet
Sen lieben grühlmg unê »erleibet.
Su aEer ffltäufe Sfnttfjirt
Su fjaft Sid) glücflicfj boefj geirrt.
Sie SJöget fingen fjefle Spracht,

£err ^unjifer Bat'ê ntdjt gebadjt-
(Sê mirb ihn roeiter nicht oerbriejjen,
SBeil feine iBIumen auf ihn fdjtefjen,
Unb audj fein 33aum rotrb'ë etroa roagen
3tadj bem Sßropfjeten auêsufcbtagen.

^ Bertonl.
Der îtnardjtft Bertoni,

Der tft gar nidjt fo oljnt,r jog in ©enf öas Hîeffer,r öadjte: So gefjt's beffer!

VO'k Ijoffen, öas Stüete

£jelf öir, roenn öu öarfft gefjen,
Jum (£tfenbab,nbtllete

2tuf Himmerroteöerfeljen s.

©eben ift feiiger öenn netjmen
meinte öer 3°del unö fjaute öem
^eiri eine tüdjtige (Dfjrfetge.

©fjueri: 3ljr roerbeb perfe über pfeift en
au uëgffoge fi, Stägel ©ê roär br
$unbeêbafjn natürli nüb rool gfi,
roenn $jbx mit ©itérer Senbt nüb an allen
Drten in 233eg iegftanbe roäreb."

3täget: ,,©eff mer ä ft! Qcfj ivtrbe tenfi
an ere Sßfeifte djönnen uëreife roie anber
Süt, e§ roirt tenf i be 93unb eêbafj n
tir efter en Sei agafj unb fäb roirb'ëâ."

©fjueri: ,,©äb fdjo, aber toaê ä djtt B ß

chert 33ilbig hat unb 3it unb ©elt
toten SfBr, goht bene nüb go be 93fafe

oerfpere, roo 'ë ganj 3fofjr nie djönb uë=

reife. 3fjr fjetteb am e SBercfjtia bersit."
Stägel: Qm Kunterärt, bie roofäDtappe

fjänb, felleb bitjetm Bocfe, eê rolrbë
rool tfjue a bene SBalbfeftere, 3Jtaifeftere,
SBiefefeftere, 33icfnicfere 2c. 3 bi froh,
bafj i nüb bibeim gfi bi, fie roäreb root
roieber mit brei ober oier ©artefprüjer^
mufife oerbi joge ft unb fäb roerbeb f.*

©fjueri: £>ä, fie roerbeb rooff törfeDJtufif
madje, roenn Stedjtêftillftanb ift."

Dtägef: 2Baê fägeber? Ufmache? 2BiIt b*

Dîedjt ftitt ftöfjnb? ^ufe roär gfdjiber,
bafj mer dja jabfe. SBenn f ämal mit
br STJtuftf bur b'Stabt jietjteb, roenn

©metnbftür fett äafjtt roerbe, fo fuf=
teb fdjo nüb fo oil fjinnebri unb fäb
lufteb."

©hueri: 3 glaube felber au, bet djönteb

f b'Konftanjer afteïïe, eë jtefjti glidj
nüb."

WD ^ 8ommerkunsî. ^(Von unserm nack München entssnäten Spezisl - kericbterltstter.^

Aenn ^kalia ikre Luäen sperrt

Airà àie Malerei kervorge^errt.
Aeil âer Vorrat grok, kat man in Käläe
Lin paar tausenä farbiger Lemäläe,
vie man aufkängt unten balä, balä oben,
ValZ lie möglickst ikren Scköpfer loben.

Kraut unä Kuben sjnä in fülle äa!
Mancke Lanälckaft ist loso la, la!
Stuäie" nennt sick, wenn man muk ltuäieren
Aas äer Maler wollt' mit seinem Sckmieren.

Siekt äie Sacke aus, als wär' sie nackt,
AeilZ man freilick gleick: es ist ein Akt!

àck äie Symbolisten köllenbreug-
keläenkait sick legen brrr! ins ?eug!
Man erblickt bewunäernä lelt'ne Sacken,
Soll man weinen oäer soll man lacken?
àck 2ur vielgerükmten Nacktkultur
Aeist äer neu'sten Kicktung Kukmeslpur.

Meister à la Crier, à la koäler
Sinä äes ?eitgeists granäiose Moäler.
vrei Juckarten lang äie Leinewanä,
f?at, was ärauf, nickt fulZ, so kat's äock f)anä,
Oäer minä'stens, wenn genau ikr iekt,
Line anäere Extremität.

à! Im Restaurant kann man erkolen
Lick von äem Lebräu aus färb' unä Koklen!
Von äen kingekauten frauenÄmmern
?ut es einem vor äen àgen flimmern,
llnä man freut sick äann bei jeäem Sckluck,
val! von äannen weickt äes Lenius vruck.

Kommt 2um Sckluk man vor sick wie en Lkog,
Kauft man einen Kiläer-Katslog.
vann kann man gedruckt nack kiause tragen,
Aas gedruckt uns kat auf Mrn unä Magen.
llnä nock lange äenkt man gern äer Stsät,
Ao's so viel bemalte Leinwand kat!

ver beele vietrick von Kern.

Werte geistbeciürftige pt'ingstsukLrer'
Die pfingstfeiertage sind vorbei, aber ob der richtige Geist gekommen

sei, der überall laut wird gepriesen, ist bis heute noch nicht erwiesen:
Meine Herren und Damen werden selber merken, ob laut ihren Worten
und Werken, der wirkliche Geist angekommen und in ihren Aöpfen Wohnung

genommen. In meiner Person könnte er in der Tat Hausen, ich

fühle ein ganz kurioses Brausen, und meine redgeübte Zunge bewegt sich

in feurigem Schwünge, sie würde glühen oder doch leuchten, würde ich sie

nicht mitunter befeuchten, sie würde gackern wie wildes Geflügel, respektiert

aber meinen klugen Zügel, so laß ich sie also erkalten, und ihre
gewohnte Ruhe behalten. Meine Pflichten gehörig zu verkrauten, laß ich

nur bescheidene Wünsche verlauten, wo etwa der Geist in frommen Witzen
hier oder dort könnte oder sollte sitzen. Ich hätte ihn besonders gern,
man weiß warum, in Bern- Als wahrhafter Glücksgeist gilt heute
manchenorts der berühmte, gerühmte Proporz, der thurgauische Aöpfe
verzwirbelt und auch in 5t. Gallen herum wirbelt. Ich denke so für mich
allein, es könnte wirklich etwas d'ran sein. Es läßt sich solches erkennen

an Zungen, die außergewöhnlich brennen, und an gewaltigen wilden Winden,

die auch den Weg auf die Aanzel finden. Gehet hin und lehret alle
Völker sowohl Aaminfeger als Melker. Jede Partei und jeglicher Stand
will etwas gelten im Vaterland. Es wollen Ainder, Mütter und Väter
in groß und kleinen Räten Vertreter, wenn auch später keine wilde Lau
sich zurecht findet im Irrgartenbau. Majorz und Proporz seit Iahren
liegen sie sich in den Haaren. Aber Majorz mit schwachen M. und I.
übertrumpft den Proporzigen nie, weil derselbe mit 2 harten p. den Gegner

wirft ins Gras oder Winterschnee. Ein p. bedeutet Prügel, herr-
jeh! Das andre Pulver tut doppelt weh, was sich hoffentlich erst be-

gründelt, wenn's wieder ein wenig sonderbündelt. Wer lä-uft nach Ia-
oder Nein-Urnen muß sich zur Zeit üben im Turnen, hinaus über Iaer
oder Neiner kömmt in Zukunft ja Aeiner und findet oft leider nachbedacht,
er habe die Sache ganz letz gemacht; da bemerkt jeder arme Bürger in
sich einen gewaltigen Würger. Man macht das Gewissen bequemlich still,
wenn Jeder tut, grad was er will, und mit einem urkräftigen Nein kömmt
man weniger ins Pech hinein, weil Mancher durch unzeitiges Ia zu spät
seine große Dummheit sah. Für mich soll stets das heilige Nein der
unfehlbarste pfingstgeist sein. Lassen Sie Ihre Alugheit nicht erlahmen, ich
ersuche nämlich mich nachzuahmen, damit in sonderheitle unsere Freiheit
vorwärts schreitle. professer Gschetdtle.

^ Seltenkeiten. ^
Lin Määcben, äas licb für bäklicb bâlt,
Lin Stuäent, äer immer ilt bei 6elä,
Lin fubrknecbì, âer nock nie geflucbt,
Line frsu, äie keine vienltmsgä luckt,
Lin Kellner, äer kein ^rinkgelä nimmt
llnä recknet, äslZ es immer stimmt,
Lin Illillionär als Sozislilt,
ver stets zu teilen willig ilt,
Lin fest okn' jeäe Kneiperei,
Line grllnäung obne Sckwinäelei,
Herr Lokn, äernicktmit äen Hänäen lprlckt,
Lin ,MaitIi", äas nie was zerbrickt,
Konkurrenten, äie licb nie befekäen,
llnä Jäger, äie nur äie Askrkeit reäen,
Line gänzlick lckuläenfreie Stsät,
Lin Loilfeur, äer kein Hssrmittel kst,
Lin keäner, äer nie llnlinn sckwätzt
llnä snärer Meinungen suck lckätzt,
Lin Sänger, äer nie beiler ilt,
Lin bürgerverbänälicker /lnarckilt
llnä Lkegatten, äie niemsls streiten
vss kinä äie grökten Seltenkeiten!

-F
^îî? Jubelgesanglickes. ^i?

Li, äu keiliges gewitter,
gelt! es tönt ein wenig bitter?
In St. Lsllen wsren Meister
fünfzig Jakre freie Leister,
Nämlicb jene Liberalen,
Jetzt bört's sber auf mit praklen.
Aie äie klätter traurig ärucken,
kam äer erste Stubl zum kucken,
Hat als präliäent entlcbieäen,
Ml im Lanäe bellen frieäen.
Venn es ist vor allen Dingen
vas Proporzen zu erzwingen.
Jetzt wirä's obne mekr Kelckweräen
Im Kanton gemütlick weräen.
vak ick keine Zeit verliere
llnä äen frömmsten grstuliere,
vas verlteket lick von Herzen
llnlerm glänz von llnicklittkerzen.

^»

^ Nocturna. ^
175,000 fr.
gsb man neueräings
für ein Scbäcbtelcken mit Parfüm
Mes staunte rings!

à piano litzt mein Aeiberl,
Singt wie eine Aacktel,
Ack! ick gab mein ganzes Leben

für äie leere Sckacktel! e.

^-
^ An King Cäi! ^

vein pferä sprang gut, wir gratulieren!
àck bierin tust äu glück verspüren.
Kleid im politiicken geäränge
Stets suck voraus um Nasenlänge!
vas wünickt äir, koker pferäekslter,
Mit bestem CrulZ äer Nebelspalter.

Vîe Lausanner Anieike.
Sie hatten überall aufgelegen
And wurden gerne unterzeichnet,
Die Unterschriftensainmelbögen,
Doch hat dabei sich was ereignet!

In Bern tat mau kein Geld nicht suchen,

Das tat die Mutzen bitter kränken;
Und öffentlich hört man sie fluchen!
Mir gab die Sache viel zu denken.

Hab' irgend einen ich vergessen

Bei meinen periodischen Pumpversuchen,
Hab' ich wahrhaftiglich indessen

Bis jetzt noch keinen hören fluchen!
-».

Dornen est Omen. 6.

Herr Mäusli unä fräulein kätzli,
vie reichten ück äle Tätzli!
So tat's im Amtsblatt keiken.
Mick loll äss Mäusli bellien,
Aenn äie nickt zusammen passen

Air Können's ärum lo lasten

Auck rnöglick.
Wie mag denn der Meier seinen Rock

zugeknöpft haben bei dem warmen Wetter?
Hat er Angst, man werde ihm die Uhr

stehlen?
Das nicht. Aber man soll nicht merken,

datz er sie im Pfandhaus hat.

Herr Hunziker, Maiwetter - Rauber,
Du machtest uns ein wenig tauber,
Als Deine Wiesel weiß bekleidet
Den lieben Frühling uns verleidet.
Du aller Mäuse AntiHirt
Du hast Dich glücklich doch geirrt.
Die Vögel singen helle Pracht,
Herr Hunziker hat's nicht gedacht.
Es wird ihn weiter nicht verdrießen,
Weil keine Blumen auf ihn schießen,

Und auch kein Baum wird's etwa wagen
Nach dem Propheten auszuschlagen.

Kertoni.
Der Anarchist Bertoni,

Der ist gar nicht so ohni,
«Lr zog in Genf das Messer,
Lr dachte: So geht's besser!

Wir hoffen, das Stilete

helf dir, wenn du darfst gehen.
Zum Lisenbahnbillete
Auf Nimmerwiedersehen! s.

Geben ist seliger denn nehmen
meinte der Jockel und haute dem
heiri eine tüchtige Ohrfeige.

Chueri: Ihr werded perse über P s eisten
au usgflog'e si, Rägel? Es wär dr
Pundesbahn natürli nüd wol gsi,

wenn Ihr mit Euerer Lendi nüd an allen
Orten in Weg iegstande wäred."

Rägel: Sell mer ä si! Ich ivirde tenki
an ere Pfeiste chönnen usreise wie ander
Lüt, es wirt tenk i de Pundesbahn-
tirekter en Lei agah und säb wird's ä."

Chueri: Säb scho, aber was ä chli hö-
cheri Bildig hät und Zit und Gelt
wien Ihr, goht dene nüd go de Platz
verspere, wo 's ganz Johr nie chönd
usreise. Ihr hetted am e Werchtig derzit."

Rägel: Im Kunteräri, die wo kä Rappe
händ, selled diheim hocke, es wirds
wol thue a dene Waldfestere, Maifestere,
Wiesefestere, Bicknickere ?c- I bi froh,
daß i nüd diheim gsi bi, sie wäred wol
wieder mit drei oder vier Gartesprüzer-
musike verbi zöge si und säb werded s'."

Chueri: Hä, sie werded woll törfe Musik
mache, wenn Rechtsstillstand ist."

Rägel: Was fägeder? Ufmache? Will d'
Recht still stöhnd? Huse wär gschider,

daß mer cha zahle. Wenn s' ämal mit
dr Musik dur d'Stadt ziehted, wenn
Gmeind st ür sett zahlt werde, so luf-
ted scho nüd so vil hinnedri und säb

lufted."
Chueri: I glaube selber au, det chönted

s' d'Kon stanz er astelle, es zieht! glich
nüd."


	[Chueri und Rägel]

